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Brücke zwischen Tradition und Moderne  
 
 
Wenn sich zwölf Jugendliche eines 12. Jahrganges am Gymnasium Johanneum in Wa-
dersloh, also an einer Schule in franziskanischer Tradition, mit dem Leben von Franz 
von Assisi und seinem "Sonnengesang", mit den pädagogischen Leitgedanken und Le-
bens- und Ordensregeln der Franziskanerinnen und Franziskaner künstlerisch und theo-
retisch auseinandersetzen, dann schlagen sie eine Brücke zwischen Tradition und Mo-
derne. 
 
Einige Schülerinnen und ein Schüler fanden bei ihrer Umsetzung eine eigene Bildspra-
che zum "Sonnengesang", nicht in Form einer platten Illustration, sondern in Form einer 
sehr individuellen Interpretation. 
 
Sina Marie Nolte hat in einem abstrakten Farbverlauf die einzelnen Schöpfungselemen-
te dargestellt und besonders das Licht, die Sonne hervorgehoben, die für sie Lebens-
freude und Hoffnung im Alltäglichen bedeutet. 
 
Helena Wegmann hat in ihrem überwiegend abstrakt gestalteten "Sonnengesang" eine 
Rose, die für sie Leben und somit Mutter Erde bedeutet, in den Vordergrund gestellt. 
 
Jasmin Harbecke, Julia Ruploh und Leonie Westerhoff haben sich zusammengetan und 
jede von ihnen hat an verschiedenen Elementen des "Sonnengesangs" künstlerisch 
sehr individuell gegenständlich gearbeitet. Um alle Elemente in Einklang zu bringen, 
haben sie den Hintergrund abstrakt getupft. 
 
Bianca Krischik zeigt uns mit ihrem Bild die Ausbeutung der Natur, der Welt durch den 
Menschen. Sie schlägt somit auf ganz eigene Art einen Bogen zum "Sonnengesang". 
 
Luca Rumpf hat ein traditionelles Bild des Franz von Assisi neu mit selbst gemachten 
Fotos digital zusammengesetzt und so in die heutige, in seine Zeit gesetzt. 
 
Die anderen Schülerinnen nahmen das Leben des Franz von Assisi zum Anlass, sich 
auf die Suche nach ihrer eigenen Religiosität zu begeben.  
 
Verena Figgener hat in einer sehr persönlichen Bildsprache ihren Weg zur Religion, zu 
Gott dargestellt. 
 
Marie-Theres Wohlfahrt schafft es, in einem eigenwilligen, filigranen Zeichenstil ihre 
sehr unterschiedlichen Sichtweisen von Familie auszudrücken. 



 
Lisa Marie Reidt hat sich in ihrem Bild malerisch mit der Natur als Metapher für Leben 
und Tod auseinandergesetzt. Das gesamte Bild wird von einem Kreuz mit einer roten 
Umrandung als Symbol für Tod und Leben überdeckt. 
 
Mareena Hofmeister beschäftigt sich in ihrem Bild mit einem möglichen Leben nach dem 
Tod, wo man lieb gewonnene Menschen wiedertrifft. 
 
Jana Belmann drückt in ihrem Bild die Lebensfreude als einen Teil ihres Lebens in Form 
von tanzenden Menschen aus. 
 
Lina Behne hat in ihrer Zeichnung ihren inneren Kampf mit dem Thema ausgedrückt und 
so ein Bild geschaffen, das Fragen aufwirft, z.B. Fragen über die eigene Religiosität. 
 
Lea Figul stellt mit ihrem Bild Toleranz und Nächstenliebe dar. Sie hat Freunde fotogra-
fiert und mit Ölkreide kleine Eingriffe gemacht. Ein Fragezeichen lädt den Betrachter ein, 
Über das Bild hinaus weiterzudenken. 
 
Alle künstlerischen Arbeiten zeigen Wünsche, Sehnsüchte und Gedanken von Jugendli-
chen zum Thema "Franz von Assisi". Die Schülerinnen und der Schüler hatten den Mut, 
sich auf dieses Thema einzulassen, und so sind Bilder und Texte entstanden, die auf 
sehr persönliche Art und Weise die Gegenwart widerspiegeln. 
 
Thomas Engstler für das Fach Religion  
Werner Schlegel für das Fach Kunst  
 
 



 
 
 
... Nach einiger Zeit der Überlegung entschied ich mich für eine Collage. 
Nicht irgend eine Collage sollte es sein, sondern ein Fotomosaik. 
 
Das Motiv sollte Franziskus von Assisi sein. Da ich den "Sonnengesang" ebenfalls als 
sehr ansprechend empfand, wollte ich die beiden kombinieren. Also machte ich mich in 
meiner Freizeit auf die Suche nach passenden Motiven: Am späten Abend fotografierte 
ich Sonnenuntergänge, nachts den Mond. Dies ließ mich die Umwelterscheinungen mit 
ganz anderen Augen und viel intensiver betrachten. Meine Kamera war der ständige 
Begleiter. 
 
Die kleinen Fotos am linken Bildrand heben die sieben Elemente des "Sonnengesangs" 
- Bruder Sonne, Schwester Mond und Sterne, Bruder Wind, Luft und Wolken, Schwester 
Wasser, Bruder Feuer, Schwester Mutter Erde und Schwester Tod - besonders hervor. 
Durch die Fotos wollte ich den Franziskus modernisieren, indem ich geguckt habe, wie 
die Elemente uns in unserer heutigen Welt erscheinen. 
Diese kann man von Nahem erkennen und sind so angeordnet, dass man aus der Ferne 
den Franziskus erkennen kann. . . 
 
Luca Rumpf 
 



 
 
 
... Da ich die abstrakte Art, künstlerisch zu arbeiten, bevorzuge, kam mir der "Sonnen-
gesang" mit seinen verschiedenen Elementen sehr entgegen. 
Inspiriert wurde ich hierbei von der Farbgebung der einzelnen Schöpfungselemente und 
entschied mich ziemlich schnell dafür, auf einer großflächigen Leinwand den "Sonnen-
gesang" als einen Farbverlauf darzustellen. Für Sonne, Mond und Sterne wählte ich die 
Farbe Gelb, für das Feuer Rot, das Wasser sollte durch Blautöne symbolisiert werden, 
der Wind durch weiße Farbtöne, die Erde malte ich braun und den Tod schwarz. Die 
Farbverläufe zwischen den einzelnen Elementen des "Sonnengesangs" sollen die Viel-
falt der Schöpfung in all ihren Fassetten darstellen und aufzeigen, wie einzigartig unsere 
Welt ist. 
 
Bei der Größe, Verteilung und Anordnung der einzelnen Farbflächen war es mir beson-
ders wichtig, meine eigene Persönlichkeit und Anschauung der Welt sowie meine Reli-
giosität mit in mein Kunstwerk zu integrieren. 
Da die Lebensfreude und Hoffnung im Alltäglichen, die das Licht der Sonne für mich 
symbolisiert, einen sehr bedeutenden Teil meines Lebens darstellt, war es mir bei-
spielsweise sehr wichtig, dass die gelbe, helle Farbfläche auf der Leinwand dominiert. 
Auch das Feuer der Leidenschaft und Liebe sollte einen wichtigen Platz im Zentrum ein-
nehmen. Die weiteren Elemente - Erde, Wasser und Wind - wurden in einer gleichmäßi-
gen Größe verteilt. Die einzige Ausnahme hier sollte die Farbe Schwarz, stellvertretend 
für den Tod, sein. Sie nimmt einen untergeordneten Platz in einer Ecke der Leinwand 
ein. Es war mir wichtig, das Leben, was auch das Leben nach dem Tod beinhaltet, in 
den Vordergrund des "Sonnengesanges" zu stellen. Der Tod ist für mich zwar Teil eines 
jeden Lebens, jedoch nicht das Ende eines Daseins auf Gottes Erden, sondern der Ü-
bergang, eine Art Tor, in ein neues Leben ... 
 
Sina Marie Nolte 



 

 
 
 
... Der Tod - Ende des Lebens und gleichzeitig Anfang für ein neues Leben, mit Blick auf 
etwas Ungewisses. 
 
Leben und Tod, Präzision und Vagheit, Genauigkeit und Ungenauigkeit sollten eine Rol-
le spielen. Das Leben auf der einen Seite, der Tod auf der anderen. Doch es müsste 
auch irgendwo einen Zusammenhang zwischen all dem, meinem Leben und dem heili-
gen Franziskus geben. 
 
Ich habe als Grundmotiv ein Naturbild gewählt, da es in der Natur Leben und Tod gibt, 
das Bild spiegelt somit meine Gedanken gut wider und bleibt doch in gewisser Weise 
objektiv. Um auch den Aspekt des Leitfadens, der einen bis zum Tod und möglicherwei-
se auch darüber hinaus führt, mit einzubringen, habe ich das Bild durch ein schwarzes 
Kreuz mit roter Umrandung geteilt. Das Kreuz als Symbol für den Tod und die rote Um-
randung als Leitlinie durch das Leben. 
 
... mir war wichtig, dass mein Projekt nicht durch Perfektion überzeugt. Somit wählte ich 
eine Malweise, die sehr getupft und ungeordnet, genauer betrachtet aber in sich stimmig 
wirkt. Schwarz, Grau und Weiß prägen das Bild, durchbrochen von grellem Rot. 
Ich habe mein Bild "Gebrochene Perfektion - der Leitfaden zwischen Leben und Tod" 
genannt. 
 
Lisa Marie Reidt 



 



 
 
 
 
... In meinem Bild geht es um Toleranz und Nächstenliebe, die Fähigkeit, sich auf ande-
re Menschen einzulassen und ihnen Respekt entgegenzubringen. Dabei spielt es keine 
Rolle, welche Hautfarbe, welche Religion, welche Sexualität, welches Alter ein Mensch 
hat oder wie arm oder reich dieser ist - denn vor Gott sind alle gleich. Damit beziehe ich 
mich auch auf das wohl wichtigste Gebot Gottes: "Du sollst deinen Nächsten lieben wie 
dich selbst!" Auch eine "Franziskanische Leitlinie" besagt, dass man sich anderen Men-
schen zuwenden sollte, womit die Bereitschaft eingeschlossen wird, Risiken einzugehen 
und sich selbst den Menschen mit uns unbequemen Verhaltensweisen und Forderungen 
zu stellen... 
 
Lea Figul 
 
 



 
 
 
 
... damals gab es einen Menschen, der ein ganz neues Verhältnis zur Natur fand. Er 
verehrte sie und widmete ihr sogar ein Lied: den "Sonnengesang". Und das hatte einen 
ganz einfachen Grund: Er sah die Natur als Geschenk Gottes. 
 
Dieser "Jemand" war Franz von Assisi. 
 
Wenn er sehen würde, wie wir die Erde und ihren Rohstoffvorrat ausbeuten und sie zer-
stören, um uns ein Leben im Luxus garantieren zu können, es würde ihm das Herz bre-
chen. 
 
Wie kommt es, dass wir trotz unserer unglaublich entwickelten Intelligenz das Größte 
und Wichtigste zerstören, das wir besitzen? ... 
 
Bianca Krischik 
 
 
 
 



 
 
 
 
... Mir ist zu dem "Sonnengesang" besonders das Symbol der Rose eingefallen.  
Sie verdeutlicht für mich das Leben und somit auch Mutter Erde. 
Ich habe sie zentral in die Mitte des Bildes und umgeben von allen Farben gemalt,  
da Mutter Erde die Gesamtheit, das Zusammenspiel der anderen Elemente ist... 
 
Helena Wegmann 
 
 
 



 
 
 
 
... Dieses Gefühl, dass es nicht geht, diese innere Barriere, die man spürt, gen au das 
ist der Grundgedanke in meinem Projekt. Was sollte ich über meine Religiosität oder 
über Franziskus zeichnen? Bin ich überhaupt religiös? Ab wann ist man das denn über-
haupt? 
 
Halbherzig zeichnete ich in der Vorbereitung, was mir durch den Kopf ging, unter ande-
rem auch den Umriss eines Kopfes, um den ich eine große Kette legte. Ich hatte nie vor, 
dieses Bild tatsächlich in Betracht zu ziehen, doch bei der Besprechung blätterte ich es 
nur kurz auf und es schien Aussagekraft zu haben, denn das Gefühl wurde erkannt. Wa-
rum ich das Bild trotzdem gezeichnet habe? Ich glaube, um einmal dieses Gefühl zu 
besiegen, etwas zu tun, was der Verstand für unmöglich hält. 
 
Auch wenn ich nicht sicher bin, glaube ich, dass das Gefühl, was ich darstellen wollte, 
im Bild deutlich wird. Wer dieses Gefühl kennt, wird es - und vielleicht ja auch sich selbst 
- in dem Bild wiederfinden... 
 
Lina Behne 
 



 
 
 
 
... Wir haben jedes Element des "Sonnengesangs" auf eine einfache Weise dargestellt, 
wobei es uns darum ging, die jeweilige Schönheit in den Vordergrund zu rücken. 
 
Durch den dunklen Hintergrund fällt der Blick sofort auf den hellen Mond und den oran-
ge-rosa-farbenen Nebel. 
 
Wasser hat die tolle Eigenschaft, dass es die Natur widerspiegeln kann. 
Es ist ein Farbenspiel mit hellen, warmen Farben zu erkennen und bei genauerem Be-
trachten kann man die Spiegelung des schwarzen Pfostens im Vordergrund erkennen. 
 
In der Mitte fällt der Blick auf eine gelbe Farbfläche, in der das Gelb von außen nach 
innen heller wird und schließlich in einem weißen, leuchtenden Kreis mündet, welches 
die Sonne darstellen soll. 
 
Feuer ist gefährlich und heiß, aber dennoch lässt es sich bezwingen und ist ein wichtiger 
Bestandteil unseres Lebens. Der Feuerspucker hat es gebändigt... 
 



Eine Blume ist lebendig und doch sehr zerbrechlich. Der Kontrast zu dem vertrockneten 
Boden, aus dem sie wächst, zeigt, dass etwas noch so klein und unscheinbar sein kann 
und dennoch etwas Großes und Bedeutendes daraus werden kann. 
 
Der Schatten wird mit dem schönen Licht des Himmels vereint. Ausdrücken wollten wir, 
dass der Mensch nach dem Tod von der dunklen, manchmal qualvollen Erde in das 
herrliche Himmelreich Gottes gelangt. 
 
... man erkennt eine Frau, die im Wind steht. Durch den Wind - den Hauch Gottes - wird 
Farbe (bunte Blätter) in das Leben geweht. 
 
Alle sieben Elemente sind miteinander verbunden und können nicht unabhängig von-
einander sein. 
 
Jasmin Harbecke, Julia RupIoh, Leonie Westerhoff 
 



 
 
 
 
... Jede der in meinem Bild dargestellten zwölf Familien besteht aus unterschiedlich vie-
len Personen, die auch jeweils immer andere Elemente darstellen. Somit ist jede Familie 
anders, was auch durch die unterschiedlichen Hintergrundfarben der einzelnen Famili-
enbilder zum Ausdruck gebracht wird. Außerdem wird jedes Element in den jeweiligen 
Figuren anders dargestellt, mal positiv, mal eher negativ. 
 
Folglich ist jede Figur anders, wie auch jeder Mensch individuell ist; jeder nimmt in sei-
ner Familie seinen eigenen Platz ein. Die Franziskanerinnen und Franziskaner sind be-
reit in ihre Gemeinschaft jeden aufzunehmen und jedem zu helfen, der Hilfe benötigt. 
Sie respektieren jeden Menschen, so wie er ist, mit all seinen Stärken und Schwächen. . 
. 
 
Marie-Theres Wohlfahrt 
 
 
 



 
 
 
 
In meinem Leben hatte ich eigentlich nie einen besonders großen Bezug zur Religion... 
 
... Ich habe mir meinen Glauben und meine Religiosität nie selbst ausgesucht, in all das 
wurde ich hineingeboren und hineingebracht von meinen Eltern. Sie brachten mich da-
mals zur Taufe, als ich noch ein kleines Baby war, und ließen mich die heilige Kommu-
nion empfangen. 
 
Schließlich kam mir die Idee, genau das in meinem Bild abzubilden. 
 
... die Eltern stellte ich als eine Hand dar, auf der ich mich selbst sitzend gemalt habe. 
Sie trägt mich auf einem Weg, der die Form eines Kreuzes hat, der am Horizont in einer 
durch Wolken verhangenen Sonne endet. 
So symbolisiert die Hand die Führung auf den Weg der Religion, meine Eltern ließen 
mich taufen, brachten mich durch Liebe und Zuwendung und eine helfende Hand auf 
den Weg meiner Religion, den ich nun alleine beschreiten kann. Die Sonne symbolisiert 
dabei Gott, der nicht komplett sichtbar ist, damit will ich darstellen, dass sich jeder ein 
anderes Bild von Gott macht und jeder eine andere Vorstellung von Gott hat. 
 
Verena Figgener 
 



 
 
 
 
... Ich denke, dass ein Leben nach dem Tod für viele Menschen nur von Bedeutung ist, 
wenn man dort wirklich lieb gewonnene Personen wiedertrifft. 
 
Mit diesem Gedanken beschäftigt sich mein Bild. In der Mitte des Bildes erkennt man 
eine Frau mit geschlossenen Augen. Sie ist gestorben, liegt auf einem Grab und wird 
von zwei starken Armen festgehalten. Diese symbolisieren einmal die schützenden Ar-
me Gottes, der die Frau ins Himmelreich aufnimmt. Schaut man aber genau hin, erkennt 
man ein angedeutetes Gesicht in der Erde, zu dessen Körper die Arme auch gehören 
könnten. Es handelt sich hierbei um eine bereits verstorbene Person. Die Beziehung der 
beiden Personen wird durch das Rot als Farbe der Liebe und die Rosen als Symbol der 
Liebe verdeutlicht. Mit dem von unten nach oben heller werdenden Farbverlauf soll das 
Jenseits angedeutet werden. 
 
... ich persönlich finde, dass es ein schöner Gedanke ist, dass nach dem Tod noch nicht 
alles vorbei ist. 
 
Mareena Hofmeister 
 
 
 



 
 
 
 
... Den Anstoß zu meiner Arbeit gab mir folgende "Franziskanische Leitlinie": ... 
 
"Phantasievolles Einbeziehen von Leib und Gefühl in Spiel und Feier [...] bereichert den 
Alltag." 
 
... ich bin jemand, der gerne etwas mit Freunden unternimmt, um einfach mal abzuschal-
ten und seinen Spaß zu haben. Daher hat mich diese Leitlinie besonders angesprochen 
und genau dies wollte ich auch mit meinem Bild wiedergeben. Es zeigt tanzende Men-
schen vor einem roten Hintergrund. Die Szene ist mit grauem, tristem Zeitungspapier 
umrahmt, womit der Kontrast zu unserem meist eintönigen und unspektakulären Alltag 
repräsentiert wird. 
 
Ich wollte mit diesem Bild einfach aussagen, dass man hinter dem ganzen Alltag den 
Spaß und die Freude am Leben nicht vernachlässigen sollte, denn es gibt ab und zu 
auch noch wichtigere Sachen als Schule und Arbeit ... 
 
Jana Belmann 


